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Elektrochemiluminiszenz (ECL): Bewährte immunologische Messtechnologie für hohe 
Nachweisempfindlichkeit, weite dynamische Messbereiche und kurze Testzeiten
Breites Parametermenü: Umfassende Konsolidierung von Immunologie und Klinischer 
Chemie auf der modularen cobas  Systemfamilie 
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Der „Professional Process“ be­
fasst sich mit Lösungen für eine 
strukturierte Umsetzung der Pro­
zessorientierung in Gesundheits­
einrichtungen. Er berichtet in­
formativ über wissenschaftlich 
erzeugte und praxiserprobte Ver­
fahren, die von Akteuren in der 
Gesundheitsbranche entwickelt 
wurden. 

Im November hat Prof. Dr. rer oec. 
Michael Greiling, Fachhochschule 
Gelsenkirchen, Fachbereich Wirt­
schaft, das neue Magazin „Professio­
nal Process – Fachzeitschrift für mo­
dernes Prozessmanagement im 
Gesundheitswesen“ herausgebracht. 
Das Fachmagazin hatte eine Erstau­
flage von 1.000 Exemplaren und 
rund 50 Seiten. In Zukunft soll es 
vierteljährlich erscheinen mit einem 
steigenden Umfang und Auflage. 

Mit informativen Berichten zu in­
novativen Entwicklungen und prak­
tischen Lösungen legt der „Profes­
sional Process“ seinen Schwerpunkt 
auf das Themenspektrum der Pro­
zessoptimierung in Gesundheitsein­
richtungen. Die inhaltlichen und 
rechtlichen Auswirkungen der Ge­
sundheitsreformen auf die klini­
schen und sektorübergreifenden 
Abläufe werden für die Akteure der 
Gesundheitsbranche beleuchtet.

Herausgegeben wird die Zeit­
schrift in Zusammenarbeit mit der 
Unternehmung Wiley-Blackwell. Die 
Verlagsgruppe John Wiley & Sons 
Inc. operiert weltweit. Das Verlags­
programm konzentriert sich vorran­
gig auf wissenschaftliche, technische 
sowie medizinische Bücher und 
Zeitschriften in gedruckter und elek­
tronischer Form. Der GIT-Verlag 
arbeitet seit 36 Jahren erfolgreich 
als Teil dieser Gruppe. Er ist spezia­
lisiert auf zielgruppenorientierte 
Kommunikation für Entscheider 
und Meinungsbildner in den Berei­
chen Chemie, Pharma, Biotechnolo­
gie, Gesundheitswesen, Automatisie­
rung und Sicherheit.

Der „Professional Process“ soll alle 
Entscheidungsträger und Verantwort­
lichen in Gesundheitseinrichtungen 
erreichen. Insbesondere vor dem Hin­
tergrund, dass Prozess- und Work­
flowoptimierung einen hohen Stellen­
wert im Rahmen der sich stetig 
wandelnden Gesundheitswirtschaft 

einnimmt. Ihnen soll das Fachmaga­
zin als Plattform dienen, um neue 
Techniken vorzustellen. Gemeinsam 
mit vielen Partnern aus dem Gesund­
heitswesen möchte Greiling Innovati­
onen vorstellen, die Auswirkungen 
auf die Abläufe in der Patientenversor­
gung haben. Hier sollen Nutzeneffekte 
aufgezeigt werden, die dazu beitragen, 
mit den gegebenen Mitteln das best­
mögliche Ergebnis zu erreichen. 

Der „Professional Process“ stellt 
eine Auswahl an Fallbeispielen und 
Projekten vor, die erläutern, wie die 
Optimierung pflegerischer, medizi­
nischer und logistischer Versorgung 
umgesetzt und vorangetrieben wer­
den kann. Mithilfe von wissenschaft­
lich entwickelten sowie praxiser­
probten Verfahren und Methoden 
werden dem Leser Lösungen ange­
boten, die bei ihrer Anwendung 
mehr Effizient erzeugen.

Die Antworten auf die Effizienz­
fragen finden sich in der Analyse 
und Optimierung der Prozesse, die 
ursächlich verantwortlich für das Er­
gebnis von Leistungen sind.

Die internen Prozesse bedeuten 
Wettbewerbsfähigkeit und sichern 
das Überleben am Markt, müssen je­
doch kontinuierlich gepflegt und op­
timiert werden. Heute gilt es nicht 
nur, auf veränderte Marktanforde­
rungen flexibel reagieren zu können, 
sondern auch dem permanenten Kos­
tendruck und den zunehmenden 
Qualitätsansprüchen der Patienten 
zu begegnen. Effiziente Prozesse sind 
notwendig für die konsequente Um­
setzung der strategischen Ziele sowie 
deren Verwirklichung im operativen 
Tagesgeschäft. Prozessmanagement 
ist die notwendige Voraussetzung für 
eine Verbesserung der Innovationsfä­
higkeit. Es hat direkte Auswirkungen 
auf Leistungserstellungsprozesse so­
wie Management- und Controlling­
prozesse. 

Bewusst gestaltete Arbeitsabläufe 
entlang der Wertschöpfungskette 
stehen in Zukunft immer mehr im 
Vordergrund. Durch klar definierte 
Arbeitsabläufe sind häufige Proble­
me im Krankenhaus wie lange War­
tezeiten, fehlende Befunde, Thera­
pieverschiebungen, OP-Absetzungen 
oder Doppeluntersuchungen erfolg­
reich zu lösen. Prozessmanagement 
ist der operative Treiber für Erlöse, 
Gewinn und Kosten.

Eine Gelegenheit zur praktischen 
Durchführung einer Prozessoptimie­
rung bekommen alle interessierten 
Kliniken ab sofort im Rahmen eines 
deutschlandweit durchgeführten 
Benchmark-Projekts. Initiiert wird 
das wissenschaftlich angelegte Kon­
zept vom IWiG, einem An-Institut 
der Fachhochschule Gelsenkirchen, 
in Zusammenarbeit mit der com­
2health GmbH. Es bietet den teil­
nehmenden Kliniken die Möglich­
keit, bis zu drei Behandlungsprozesse 
beispielhaft analysieren zu lassen 
und auf Basis einer durchgeführten 
Prozesskostenrechnung die Entste­
hung von Kosten verursachungsge­
recht aufzuzeigen. Es werden dabei 
die Sachkosten, Personalkosten und 
die Zuschläge erhoben. Den Häu­
sern wird somit die Möglichkeit ge­
boten, Schwachstellen in ihrer Orga­
nisation sowie im Zuweiser- und 
Überleitungsmanagement zwischen 
Haus- und Facharzt, Krankenhaus 
und eventuell folgender Reha-Klinik 
aufzuzeigen. Im direkten Vergleich 
mit anderen Einrichtungen können 
so praktisch realisierbare Optimie­
rungspotentiale erkannt werden.

Das IWiG hat hierzu ein Refe­
renzmodell entwickelt, mit dem die 
einzelnen Schritte eines Behand­
lungsablaufes abteilungsübergrei­
fend abgebildet und bewertet wer­
den. Als Ergebnis erhalten die 
teilnehmenden Einrichtungen einen 
grafisch modellierten Behandlungs­
pfad sowie einen umfassenden Aus­
wertungsbericht für bis zu drei ihrer 
Top-DRG-Indikationen. Nach Ab­
schluss des Projektes werden den 
Kliniken die übergreifenden Ergeb­
nisse anonymisiert zur Verfügung 
gestellt.
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Neuerscheinung „Professional Process“
Zeitschrift für modernes Prozessmanagement im Gesundheitswesen

Siemens Healthcare und die As­
klepios-Kliniken werden ihre Zu­
sammenarbeit im Bereich Infor­
mationstechnologie (IT) weiter 
vertiefen: Das in bereits acht füh­
renden Kliniken der Krankenhaus­
kette Asklepios eingerichtete 
Krankenhausinformationssystem 
(KIS) i.s.h.med soll durch weitere 
Komponenten noch leistungsfähi­
ger werden als bisher. So wird es 
um eine moderne, intuitiv zu be­
dienende Benutzeroberfläche, ei­
ne Service orientierte Architektur 
und ein klinisches Prozessmanage­
ment erweitert. Beide Unterneh­
men unterstreichen ihr Vorhaben 
durch einen Kooperationsvertrag 
im Rahmen des Projekts „Asklepi­
os Future Hospital (AFH)“, der auf 
der Medica in Düsseldorf unter­
zeichnet wurde. 

Das SAP-basierte KIS ist in rund 150 
Krankenhäusern in Deutschland als 
ein wichtiges Werkzeug zur Planung, 
Steuerung und Kommunikation von 
klinischen Abläufen erfolgreich im 
Einsatz. Unter dem Begriff „i.s.h.med 
goes Soarian“ wird nun die aktuelle 
Installation von i.s.h.med für Teile des 
Asklepios-Verbundes noch weiter aus­
gebaut. Erste Lösungen sollen bereits 
ab Dezember zur Verfügung stehen.

Intuitive Bedienbarkeit

Die gemeinsamen Entwicklungsak­
tivitäten werden sich besonders auf 
zwei Funktionen konzentrieren: die 

Benutzeroberfläche und ein innova­
tives Informationsmanagement. So 
soll das System unter Verwendung 
einer neuen Oberflächentechnologie 
intuitiver zu bedienen sein und an­
wenderfreundlicher werden. Ein 
erster wichtiger Schritt ist der Do­
kumentationsarbeitsplatz „Station“. 
Er bildet Situationen des klinischen 
Alltags ab und soll die Effizienz vor 
allem in zwei Bereichen steigern: 
Zum einen sollen aus allen Aufga­
ben die notwendigen Folgeschritte 
einer Behandlung automatisch ab­
geleitet werden können. Zum ande­
ren wollen die Entwickler die Filter­
funktionen in der elektronischen 
Patientenakte dahingehend opti­
mieren, dass je nach Krankheitssi­
tuation nur die dafür relevanten In­
formationen angezeigt werden. 

„Klinische Behandlungspfade“

Die Entwicklungspartnerschaft be­
ginnt mit dem Teilprojekt „Klini­
sche Behandlungspfade“. Dabei 
werden das Wissen und die Erfah­
rung des klinischen Personals in 
klinische Behandlungspfade aufge­
nommen und in eine transparente 
Ablaufdokumentation umgesetzt. 
So können Untersuchungen zielge­
richteter als bisher durchgeführt 
werden. Die Vorteile für Mitarbei­
ter: Sie können sich schneller und 
sicherer als früher im klinischen 
Alltag einarbeiten und orientieren. 
Da sich alle Berufsgruppen jeder­
zeit über den aktuellen Behand­

lungsstand informieren können, 
vereinfacht sich auch die Planung 
der Ressourcen im Krankenhaus. 
Ein vorausschauendes Belegungs­
management für den Krankenhaus­
manager ist ein wichtiger Entschei­
dungsfaktor, der sich langfristig 
positiv auf den Kosten- und Zeitauf­
wand im Krankenhaus auswirkt.

In alle Projekte fließen Anforde­
rungen, Wissen und Erfahrung von 
Asklepios bezüglich konkreter Soft­
warefunktionalitäten und Fragen 
der Implementierung ein. Bei er­
folgreichem Projektverlauf ist beab­
sichtigt, „i.s.h.med goes Soarian“ in 
allen Asklepios-Kliniken in Ham­
burg einzuführen. Gleichzeitig wird 
im Rahmen der Kooperation die 
i.s.h.med-Installation und deren 
Weiterentwicklung potentiellen In­
teressenten demonstriert und im 
Live-Betrieb vorgeführt.

„Wir begleiten die Kunden unse­
rer KIS-Lösung i.s.h.med mit lang­
fristigen Entwicklungsstrategien und 
Trend setzenden Innovationen in die 
Zukunft. Das System i.s.h.med ist 
ein wichtiger Bestandteil unserer 
Healthcare-IT-Strategie in Deutsch­
land“, erläuterte Dr. Bernd Montag, 
CEO der Division Imaging & IT von 
Siemens Healthcare.

„Mit Siemens hat Asklepios einen 
Kooperationspartner gewonnen, 
dessen Geschäftsstrategie mit den 
Zielen des AFH voll im Einklang 
steht: Die technischen Lösungen für 
Kommunikation und Datentransfer 

im Klinikbetrieb müssen eine neue 
Dimension der Kompatibilität und 
Standardisierung erreichen, damit 
sich Wirtschaftlichkeit und Qualität 
der Patientenbehandlung weiter 
verbessern lassen“, so Dr. Tobias 
Kaltenbach, Vorsitzender der Kon­
zerngeschäftsführung der Asklepios 
Kliniken. Der größte private Klinik­
betreiber in Deutschland hat mit 
dem Asklepios Future Hospital-Pro­
gramm ein weltweit operierendes 
Netz partnerschaftlich kooperieren­
der Unternehmen aus der Informa­
tionstechnologie (IT) und Medizin­
technik ins Leben gerufen. Das dort 
genutzte Prinzip der „Open Innova­
tion“ versteht man als maßgebliches 
Element, um die enormen Poten­
tiale aus der technologischen In­
frastruktur nachhaltig und für alle 
Beteiligten gewinnbringend einzu­
setzen. 
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Praxisnahe Weiterentwicklung des KIS i. s. h. med
Kooperationsvertrag zwischen dem Asklepios Future Hospital-Programm und Siemens

Die World of Health IT (WoHIT)  
ist Geschichte. Zumindest in der 
Form, wie sie Anfang November 
in Kopenhagen stattfand. Ab dem 
Jahr 2010 wird sie parallel zur 
jährlichen europäischen eHealth 
Conference durchgeführt – zuerst 
im März in Barcelona. Letzteres 
erklärte Viviane Reding, EU-Kom­
missarin für Informationsgesell­
schaft und Medien, in ihrer 
Schlussnote am ersten Tag der 
WoHIT. Integriert in die politische 
„High-Level”-Veranstaltung wird 
ebenfalls die Industrieausstellung, 
die bisher separat stattfand.

Trotzdem, dass die WOHIT im No­
vember bereits obsolet war, verdeut­
lichte die Anwesenheit von Viviane 
Reding die Bedeutung dieser Veran­
staltung für die Europäische Kom­
mission. In Ihrer Rede unterstrich 
sie die Bedeutung der Gesundheits-
IT für Bürger, Industrie sowie Be­
hörden und betonte, das eHealth di­
rekte Auswirkungen auf die Qualität, 
Kosten und Sicherheit der Gesund­
heitsversorgung hat.

Dazu stellt die EU-Kommissarin 
zwei wesentliche Herausforderungen 
vor, denen die Union mit verschiede­
nen Initiativen begegnet. Zum einen 
müsse eHealth allen Europäern nüt­
zen – womit sie u. a. auf die Patien­
tenrechte bei der grenzüberschreiten­
den Versorgung anspielte –, zum 
anderen müsse der eHealth-Markt 
seine Möglichkeiten voll ausschöpfen. 
Dokumentiert wurde das Bemühen 
im Laufe der WoHIT durch die Prä­
sentation verschiedener Projekte, be­
sonders aus dem skandinavischen 
Raum.

Ralf Buchholz, Köln22

World of Health IT sucht sich neues Umfeld
Ab 2010 parallel zur eHealth Conference

Lösungen ausgewählter Anbieter

Ein Konsortium aus Anoto, Penboost und Gain IT hat ein System zur Digitalisierung von Formularen entwickelt. 
Mit einem speziellen Stift werden eigens entwickelte Formulare, die die hauseigenen abbilden, ausgefüllt. Mittels 
einer integrierten Digitalkamera werden die Inhalte aufgenommen, die ein Mikroprozessor digitalisiert und ein 
Transmitter via Bluetooth überträgt. Nach Auskunft der Hersteller lassen sich so drei Minuten pro bearbeitetem 
Formular sparen. Schwedische Kliniken hätten mit dem System jährliche Einsparungen von bis zu 600.000 € er-
zielt.

Mit pleie.net stellte Dansk Telemedicin ein webbasiertes System für das Wundmanagement in der ambulanten 
Pflege vor. Basis ist ein spezielles Fotohandy. Auf ihm ist ein Programm hinterlegt, das individuelle Patientenlisten 
verwaltet. Daraus bekommt die Schwester ihre Aufträge und speichert hier auch die Wundfotos. Zu bestimmten 
Zeiten werden diese an einen Arzt übertragen, der sie beurteilt und das weitere Vorgehen festlegt.

Das spanische Hospital de Torrevieja setzt mit Florence auf ein selbst entwickeltes Krankenhaus-Informationssys-
tem, in das auch die neun Healthcare Center der Region integriert sind. Neben den üblichen Funktionalitäten der 
klinikübergreifenden Kommunikation ist ein spezieller SMS-Dienst etabliert. Damit können die Patienten im Not-
fall über eine zentrale Telefonnummer die Wartezeiten in den einzelnen Zentren abfragen und dann entsprechend 
entscheiden, wohin sie sich zur Versorgung begeben.

Ein umfassendes Management-Informationssystem präsentierte Maccabi Health Services. In einer integrierten, 
elektronischen medizinischen Akte sind sämtliche Daten zu einem Patienten – Bilder, Befunde, Diagnosen, Labor-
ergebnisse, Medikamentengaben und mehr – gespeichert und können krankenhausweit abgerufen werden. Die 
Akte kann mit vielfältigen telemedizinischen Diensten integriert werden.

Motion Computing verkündete die erste Anwenderkonferenz für Mobile Clinical Assistants (MCA). Veranstalter ist 
Traceline, ein Motion-Partner und führender Vertriebspartner für C5 MCAs in Europa. Die Konferenz will Anwen-
dern die Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch über die Patientenversorgung am Krankenbett, das E-Rezept, die 
Vitalwerterfassung und die Anforderungskommunikation bieten.

Panasonic stellt mit dem neuen Toughbook CF-H1 nach eigenen Angaben den weltweit ersten Mobile Clinical 
Assistant mit Intel Atom-Prozessor vor, der speziell für den Healthcare-Markt entwickelt wurde. Das Handheld 
Mobile CF-H1 MCA ist mit einem integrierten RFID-Lesegerät und optional mit Barcode ausgerüstet. Das lüfterlo-
se Gerät ist dazu sturzresistent und einfach zu desinfizieren.

Im Zentrum des Auftritts von S-Cape stand mit der medical multiconsole eine neuartige Kombination aus konven-
tioneller Röntgenfilmbetrachtung und digitaler Datenverarbeitung für medizinisch sensible Bereiche. Durch die 
komplette Integration in die Wand ist neben einem Kostenvorteil eine platzsparende Modernisierung des OP-
Saales möglich. Das nach dem Medizinproduktegesetz zertifizierte Gesamtsystem entspricht dem DICOM-Stan-
dard und ist mit allen PAC-Systemen kompatibel.

Sun Microsystems stellte zusammen mit Philips eine Sicherheitslösung vor, mit dem Ärzte problemlos die Arbeits-
plätze wechseln können. Mittels einer speziellen Chipkarte identifiziert sich der Anwender an einem Monitor und 
beginnt seine Arbeit. Wird er zu einem Einsatz gerufen, zieht der Arzt einfach die Karte aus dem Terminal. Kehrt er 
nun an einen beliebigen Arbeitsplatz zurück und steckt die Chipkarte, öffnet sich nach der Anmeldung genau der 
Bildschirm, den der Arzt verlassen hat.

Das neue Patienten-Portal der Schön 
Kliniken bietet Besuchern auf rund 
4.000 Internetseiten umfassende In­
formationen über Kliniken und Ärzte 
sowie häufig behandelte Krankheits­
bilder. Jedem Krankheitsbild ist ein 
medizinischer Spezialist zugeordnet, 
der direkt per E-Mail kontaktiert 
werden kann. „Ausführliche und ver­
ständliche Information, effiziente Re­
cherche und direkte Kontaktmöglich­
keiten standen im Vordergrund bei 
der Entwicklung unseres Patienten-
Portals“, so der Geschäftsführer der 
Schön Kliniken Dr. Deerberg-Witt­
ram. In umfangreichen Befragungen 

und Untersuchungen hatten die 
Schön Kliniken die Bedürfnisse und 
das Nutzerverhalten von Patienten 
abgefragt, analysiert und basierend 
auf diesen Ergebnissen das neue Pa­
tienten-Portal entwickelt. Ein beson­
deres Special ist der Klinikfinder. Pa­
tienten können per Mausklick auf 
den Körper und seine Organe ein 
Krankheitsbild auswählen und erhal­
ten eine Übersicht der Schön Klini­
ken, die auf die Behandlung ihres 
ausgewählten Krankheitsbildes spe­
zialisiert sind. 

www.schoen-kliniken.de22

Information, Service, Kontakt
iSoft, ein Unternehmen der IBA- 
Health-Gruppe, hat Ende November 
die Ernennung von Dr. Michael 
Dahlweid zum Chief Medical Of­
ficer bekannt gegeben. Er wird da­
für verantwortlich sein, die Patien­
tensicherheit bei bestehenden und 
neuen Technologien zu verbessern 
und gleichzeitig sicherzustellen, 
dass die Lösungen des Unterneh­
mens Ärzten zu einer sicheren Pati­
entenversorgung verhelfen. Ein 
wichtiger Punkt wird dabei sein, die 
zukünftigen Entwicklungen so zu 
lenken, dass die Produkte bedürf­
nisgerecht entwickelt werden, um 

somit alle relevanten klinischen 
Funktionalitäten zu offerieren, die 
für eine verbesserte Patientenver­
sorgung benötigt werden. Darüber 
hinaus wird Dr. Dahlweid die Rolle 
des globalen Produktdirektors über­
nehmen. 

www.isoft.de22

Personalentscheidung


